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Saberschinsky, Alexander. Die Begründung UNL- schenrechtsbegründung In der Katholischen OZ1-
verseller Menschenrechte /um Ansatz der Katho- allehre herausgearbeıitet werden, hne ass Bezüge
ischen Soziallehre (Abhandlungen Za Sozialethik anderen Texten und Päpsten unterschlagen S1INd.

45), Paderborn/München/Wien/Zürich: Verlag Umfangreıiche Zıtate AUsS den Okumenten 1M Or1-
Ferdinand Schöningh 2002, 547 S Paperback, gina. und mıt Übersetzung erschweren WAarTr gele-
ISBN 3-5306-70245-9, /2,80 gentlich den Lesefluss, dıenen dem interessierten

Leser ber als überzeugende Belege WIe als Fund-
»multıkulturelle Gesell-DıIe vielgepriesene grube für dıe Herausbildung elıner e1igenen Urteils-

schaft« hat uch In uUuNseIem and längst den chrıst- bıldung ZUT katholischen Posıtion. Überhaupt wırd
lıchen Wertkonsens beı1liseıte geschoben. 1C L1UT dem Leser in dıesem eıl dıe Verantwortung ZUSC-
In der zusammenwachsenden Welt, sondern kon- Taul, dıe logischen Bezüge der päpstlıchen Men-
kret ın eutfschlan:ı stoßen CHhrıstliıche, atheıstısche, schenrechtsbegründung selbst beurteijlen DIe
islamısche Weltanschauungen aufeınander, analytısche Strenge dieses e11s mac. zugle1c
WEINN dıe Fragen ach Menschenwürde und Men- seıne aUuUSs er ensch ıllens und
schenrecht autf der Tagesordnung stehen Bekann- der sollte Ja Urc dıe Sozlalverkündigung der KIr-
ermaßen gehen dıe Begründungen und Men- che angesprochen se1n der sıch ernstha; mıt der

Menschenrechte auselınanderschenbilder e1 weit auseIınander, Was sıch z.B Begründung der
In der der Frau, der Gesprächskultur der In setzt, wırd diese ideologiefreie Präsentation mıt
der Dıskussion schrankenlose Forschung Gefühl ZUr and nehmen., WENN der

lehramtlıchen Posıtion interessiert 1st Im zweıtenmenschlıchem Leben nıederschlägt. Die Jeweılıgen
Weltbilder sınd dıe rundlage für dıe Argumentatı- eıl olg dıe systematısche Reflex1ion, dıe das

Dıiese zusammenzuführen, cheınt unmöglıch. VOT analysıerte Verständnıs VOU)|  —_ Naturrecht und dıe
Max er schon Oorderte für dıe w1issenschaftlı- Begründungsfragen mıt hıstorıschen WIEe aktuellen
che Dıskussion dıe Offenlegung der eigenen Prä- Bezügen krıtisch hınterfragt und schlıeßlich el-

191001 Mut machenden esümee fü  z Der Duktusm1ıssen VOT dem Eıinstieg 1INs Gespräch. ugleı1ıc
seiztfe sıch für dıe Geltendmachung chrıstlıcher folgt eıner überzeugenden methodischen Stringenz,
Standpunkte 1mM Dıskurs e1Nn. Dieses nlıegen ist dıe ohl bewusst Spannung erZeuUgT. Leser, dıe 1Im

analytıschen eıl schon ıne innere Nru VCI-eutfe ueller enn Je, da viele edıen dıie KIr-
hen mıt ıhren Posıtiıonen zunehmend WIe eınen spuren könnten, weıl S1e ach schnellen Antworten
Blumenschmuck VO  —_ eıner anderen Welt vorführen auf dıe Eıngangsifragen suchten, sel]en auf diesen

zweıten eıl verwliesen. ach eiıner ehr VONwollen Dıie vorliegende Dıssertation, dıe V OIl

olfgang Ockenfels betreut wurde, 1st en Me1ı1- Späat- und neuscholastıschen Verfremdungen des
lensteıin Tür ıne ebenso selbstbewusste WIEe gul be- thomasıschen Naturrechts enthüllt exander Sa-

berschinsky TSLI zunehmend se1ın deutliches Be-gründete Argumentatıon dıe Begründung der
Menschenrechte und Ssomıt für ıne dringend NOTL- kenntniıs eıner Begründung der Menschenrechte
wendıge Relevanz der katholıschen Posıtion für dıe ach dem Analogı:emodell des Agqumaten. Eıne I59=
ethıschen Meınungsbildungsprozesse der egen- SUNs des Dılemmas 1ıne ebenso theologisch
WAaTTtT. haltbare WIEe unıversell zustiımmungsfäh1ige etzt-

Eın pomintierter Problemaufriss g1bt dıe Rıchtung begründung der Menschenrechte sTe N1IC En-
des folgenden 5Spannungsbogens VO  S »Mıt der Fra- de Vıelmehr Ist dıe Einsıicht, ass dıe theolo-
SC ach der unıversellen Geltung der Menschen- g1isch-naturrechtliche Begründung ber ıhren Ver-
rechte ist dıe rage ach deren Begründung aufge- nunftbegriff für alle Menschen Wıllens nach-

vollzıehbar und somıt elevant 1st für den aktuellenWworfen« 14) Dıiese soll N1IC den anderen überlas-
SCI] werden, sondern als theologische entdec WCI- Meıinungsbildungsprozess.
den Als Begründungsansatz der Katholiıschen SO- Der analytısche ınstieg mıt »Rerum NMOVAaATUTI«
z1i1allehre wırd das Naturrecht herausgestellt, 1mM eıl stellt dıe hıstorischen Eıinflüsse sSEe1 ıIn
dessen Verständnıiıs der Begrıff des Gemeinwohls eıner Hınführung der In einem eingeschobenen

Exkurs auf dıe inhaltlıchen Akzente der Men-klären se1 Im ersten eıl olg ıne ebenso 1ef
schürfende W1e zielbewusste Analyse der Enzyklı- schenrechtsbegründung ın der nzyklıka heraus.
ken »Rerum NO  9 »Quadragesimao AaNNO« DIie weltanschaulichen Hıntergründe kommen da-

mıt In den 1C| Dıie Einflüsse der NeuscholastıkSOWIEe der S5ozlalverkündigungen Pıus AIl und O=-
hannes auls IL DIe Auswahl folgt dem 1M Tıtel (Eıgentums- als Naturrecht) mıt Stobßrichtung DC-
vorgegebenen Anspruch der Arbeıt So können auf SCH aufkeimenden Kollektivismus werden plausı-
beschränktem Raum dıe Grundlinien der Men- bel gemacht Dıeser Deutung ist 1ne exzellente



Buchbesprechungen 313
Analyse des thomasıschen Naturrechts Ver- verstehen, arın J1ege dıie »Sünde« der Neuschola-
nuniftrec gegenübergestellt. Das Verhältnis V O  - st.  %. Naturalıstischer Fehlschluss und Verlagerungew1gem Gesetz Naturrecht und posıtıvem e® der Metaphysık VO|  —_ Prinzıpien autf dıie Onkreten
AdUus 1C| des Aquımnaten kann 1Jler komprimiert und ınge Sınd dıe Konsequenzen. Berechtigte Krıitik
verständlıc nachgelesen werden. Alleın dıe Zu dieser Posıtion (Davıd ume gılt ber nıcht
chnell SCZOSCNCN Parallelen ant und autonO- WIe treifend belegt für dıe thomasısche Posıtion.
LLICTI Moral PaAsSsScCh MI SallZ 1Ns Bıld In »Quadra-
ges1imMO entdec der Autor eiIn Ineinander

Entgegen der durchschimmernden ympathı-
für dıe autonome OTra ordert Saberschinskyder Sozlalprinzipien mıiıt strukturenethischer Anyns- 1er eCc 1ne Rückbesinnung auTt das aftur-

richtung Das Naturrecht vereine indıvıduelle Fre1- rechtsverständnis des Ihomas ohne dıe Brille der
he1t und Sozlalbindung des Menschen. DIie gollge- Aufklärung. Deutlich herausgestellt ıst dıe Korrela-
gebene Finalıtät se1 VO Menschen ber dıe Ver- t1on zwıschen Glaube und Vernunft, da beıde iIm
nun: erkennbar. Hıer sıch dıie Konturlierung selben otft ıhren Ursprung haben Dem personalı-des VO  Z Pıus XI vertretenen Menschenbildes ANSC- stischen Ansatz wırd dıe mangelnde Verbindungoten Nıchtsdestotrotz das bıs heute aktuelle VO  z Indıyıdual- und Sozlalfunktion 1M (Geme1ln-
kırchliche Verständnıs eiıner Instıtutionenethik auf wohlverständnıs nachgewılesen. DıIe unmı1ıssver-
den un gebracht. arl Homann Uun! seıne ständlıch klare Posıtion überzeugt: »Es genugtökonomistisch-institutionenethischen Schüler, dıe NIC. alleın aut dıe naturhafte S5ozlalanlage des

dieser Stelle 1ne vergleichende Fußnote VeOI- Menschen hınzuwelsen, sondern SIE ILLUSS uch
1en! hätten, mussen erkennen, ass ıhr Ansatz be- grundlegend 1m enkansatz rezıplert werden«
reıts mıt der Enzyklıka »Quadragesimo ANMNO« VOTI- Damıt folgt Saberschinsky dem Ansatz eINnes
WECSSCHOMMECN wurde, Jer ber mıt einer überzeu- Sozl1alpersonalismus, WI1Ie VOINl Arthur Utz und
genden Betonung menschlıcher Verantwortung: Wolfgang Ockenfels Teien, Von Aloıs Baum-
» Das moralısche Handeln der Einzelnen muß eIN- gartiner ber geleugnet WIrd.
theßen In ıne gemeiınsame UrdnungBuchbesprechungen  313  Analyse des thomasischen Naturrechts (= Ver-  verstehen, darin liege die »Sünde« der Neuschola-  nunftrecht) gegenübergestellt. Das Verhältnis von  stik. Naturalistischer Fehlschluss und Verlagerung  ewigem Gesetz zu Naturrecht und positivem Recht  der Metaphysik von Prinzipien auf die konkreten  aus Sicht des Aquinaten kann hier komprimiert und  Dinge sind die Konsequenzen. Berechtigte Kritik  verständlich nachgelesen werden. Allein die allzu  an dieser Position (David Hume) gilt aber nicht —  schnell gezogenen Parallelen zu Kant und autono-  wie treffend belegt — für die thomasische Position.  mer Moral passen nicht ganz ins Bild. In »Quadra-  gesimo anno« entdeckt der Autor ein Ineinander  Entgegen der sonst durchschimmernden Sympathi-  en für die autonome Moral fordert Saberschinsky  der Sozialprinzipien mit strukturenethischer Aus-  hier zu Recht eine Rückbesinnung auf das Natur-  richtung. Das Naturrecht vereine individuelle Frei-  rechtsverständnis des Thomas ohne die Brille der  heit und Sozialbindung des Menschen. Die gottge-  Aufklärung. Deutlich herausgestellt ist die Korrela-  gebene Finalität sei vom Menschen über die Ver-  tion zwischen Glaube und Vernunft, da beide im  nunft erkennbar. Hier hätte sich die Konturierung  selben Gott ihren Ursprung haben. Dem personali-  des von Pius XI. vertretenen Menschenbildes ange-  stischen Ansatz wird die mangelnde Verbindung  boten. Nichtsdestotrotz ist das bis heute aktuelle  von Individual- und Sozialfunktion im Gemein-  kirchliche Verständnis einer Institutionenethik auf  wohlverständnis nachgewiesen. Die unmissver-  den Punkt gebracht. Karl Homann und seine  ständlich klare Position überzeugt: »Es genügt  öÖkonomistisch-institutionenethischen Schüler, die  nicht, allein auf die naturhafte Sozialanlage des  an dieser Stelle eine vergleichende Fußnote ver-  Menschen hinzuweisen, sondern sie muss auch  dient hätten, müssen erkennen, dass ihr Ansatz be-  grundlegend im Denkansatz rezipiert werden«  reits mit der Enzyklika »Quadragesimo anno« vor-  (307). Damit folgt Saberschinsky dem Ansatz eines  weggenommen wurde, hier aber mit einer überzeu-  Sozialpersonalismus, wie er von Arthur F. Utz und  genden Betonung menschlicher Verantwortung:  Wolfgang Ockenfels vertreten, von Alois Baum-  »Das moralische Handeln der Einzelnen muß ein-  gartner aber geleugnet wird.  fließen in eine gemeinsame Ordnung ... Diese Ord-  nungen tragen dazu bei, dass der Einzelne >mora-  Ein Feuerwerk begrifflicher Schärfe und an-  lisch entlastet<« wird. ... Doch liegt die Grenze der  schaulicher Vorstellung des komplexen Zusam-  Institutionen darin, dass sie Einerseits nicht auf die  menhangs der »Analogia entis« erwartet den Leser  ethische Gesinnung der Einzelnen verzichten und  im folgenden Kapitel. Die Analogien des thoma-  andererseits nicht über diese subjektiven Gesinnun-  sischen Naturrechtsmodells finden sich bestechend  gen verfügen können, weil sie nur die Rahmenbe-  einleuchtend erklärt. Das Spannungsverhältnis aus  dingungen des Zusammenlebens regeln« (163/64).  konstantem Naturgesetz und dynamischem Natur-  Für Pius XI. ist der personalistische Einfluss von  recht ist lehrbuchmäßig entfaltet. Es leuchtet un-  mittelbar ein, dass der Autor eine Begründung der  Gustav Gundlach überzeugend herausgestellt. Die  Menschenrechte allein aus der konkreten Person  exakte Wiedergabe der theologisch spitzfindigen  Diskussion um das Gemeinwohl sollte Missver-  und seiner individuellen Freiheit angesichts der un-  veränderlichen Prinzipien (Individual- und Sozial-  ständnisse und ideologische Fehldeutungen zu die-  natur) für unzureichend halten muss. Anschließend  sem Begriff klären helfen. Bei Johannes Paul II. er-  kennt Saberschinsky die personalistische Linie zu  wird mit der Meinung aufgeräumt, die Kirche sei  ein Gegner der Menschenrechte. Die ursprüngli-  Recht wieder, die man auch auf Johannes Messner  zurückführen könnte. Menschenrechte folgen der  chen Bedenken richteten sich gegen den individua-  Würde der konkreten Person. Vernunft und Offen-  listischen Begründungsansatz, der historisch gese-  hen antikirchlich verwurzelt ist. Dass diese lehr-  barung ermöglichen diese Erkenntnis. Doch wie  soll das universal kommuniziert werden? Der aus-  amtlichen Vorbehalte nicht ganz unberechtigt ge-  gezeichnete Einblick in die naturrechtliche Argu-  wesen sind, sehen wir heute in der zunehmenden  Individualisierung und der damit verbundenen Ent-  mentation der kirchlichen Sozialverkündigung mit  treffsicherer Analyse relevanter Problemfelder  solidarisierung nicht nur in den westlichen Indu-  macht gespannt auf die systematischen Vorschläge  striegesellschaften. Es wird zu Recht betont, dass  die Katholische Soziallehre die Unbedingtheit  des Autors im 2. Teil.  menschlicher Rechte gerade einfordert, sie aber  Der Leser erhält nun Antworten zur Verhältnis-  nicht in einer schrankenlosen Freiheit begründet.  bestimmung und Bewertung der im analytischen  Die zutreffende Pointierung geht jedoch nicht so  Teil angerissenen Denkeinflüsse auf die für die  weit wie Arthur F. Utz, der am Beispiel des mögli-  Menschenrechtsbegründung wesentlichen Fragen.  chen Adoptionsrechts gleichgeschlechtlicher Paare  Die Differenzen des Naturrechtsbegriffs in Scho-  die Konsequenzen des individualistischen vor dem  lastik (Thomas) und Neuscholastik sind scho-  sozialverantwortlichen Ansatz der Menschen-  nungslos offengelegt. Die Seinsordnung konkret zu  rechtsbegründung provokativ zugespitzt hat. DerDiese Ord-
HNUNSCH lragen azu bel, ass der Einzelne 1 A- FEın Feuerwerk begrifflicher Schärfe und
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Institutionen darın, ass SIE Einerseits N1IC auf dıe menhangs der »Analogıa ent1s« erwartet den Leser
ı1sche Gesinnung der Eınzelnen verzıiıchten und 1M folgenden Kapıtel DiIie Analogıen des OMaAa-
andererseıts nıcht ber diese subjektiven Gesinnun- sıschen Naturrechtsmodells finden sıch bestechend
SCH verfügen können, wei1l sS1e L1UT dıe Rahmenbe- einleuchtend erklärt Das 5Spannungsverhältnis AdUs

dıngungen des /Zusammenlebens regeln« konstantem Naturgesetz und dynamıschem atur-
Für Pıus AIl Ist der personalıstıische Eıinfluss Von rTeC| iıst lehrbuchmäßig entTfaltet Es euchte

mıiıttelbar e1n, ass der utor ıne Begründung der(Justav undlac überzeugend herausgestellt. DIie
Menschenrechte alleın AdUus der konkreten Personexakte Wıedergabe der theologisch spıtzfindıgen

Dıskussion das Gemeinwohl sollte Mıssver- und selner indıviıduellen TeE1NEN angesıichts der
veränderlıiıchen Prinzıplen (Indıvidual- und Sozlal-ständnısse und iıdeologische Fehldeutungen dıe-
natur) für unzureichend halten I1USS AnschliıeßendSCIN Begrıff klären helfen. Be1l Johannes Paul Il C1-

enn! Saberschinsky dıie personalıstische Linıe wiırd mıt der Meınung aufgeräumt, dıe Kırche se1
e1in Gegner der Menschenrechte. Dıe ursprünglı-Recht wlıeder, dıe INan uch auf Johannes Messner

zurückführen könnte. Menschenrechte folgen der chen Bedenken riıchteten sıch den indıvıdua-
Würde der Onkreifen Person. Vernunft und Offen- lıstıschen Begründungsansatz, der hiıstorisch DCSC-

hen antıkırchlich verwurzelt ist. Dass diese ehr-barung ermöglıchen dıiese Erkenntnis och WIe
soll das unıversal kommunizlert werden? Der AUS- amtlıchen Vorbehalte nıcht Sanz unberechtigt C
gezeichnete Eınblick In dıe naturrechtliche Argu- sınd, sehen WIT eutfe ın der zunehmenden

Indıvidualisierung und der damıt verbundenen Ent-mentatıon der kırchliıchen Sozlalverkündigung mıt
treffsıcherer Analyse relevanter Problemfelder solıdarısıerung nıcht 11UT in den westlıchen Indu-
mac gespannt aut dıe systematıschen Vorschläge striegesellschaften. Es wırd ec betont, ass

die katholische Sozlallehre dıe Unbedingtheitdes Autors 1im eıl
menschlıcher Rechte gerade eınfordert, s1e ber

Der Leser erhält 1UN Antworten ZUT Verhältnıis- nıcht In eIner schrankenlosen Freiheit begründet.
bestimmung un: ewertung der 1mM analytıschen DIe zutreffende Pointierung geht Jjedoch N1IC
eıl angerıssenen Denkeıinflüsse auf dıe für dıe weIlt WIEe Arthur Utz, der Beıspıiel des möglı-Menschenrechtsbegründung wesentlıchen Fragen. chen Adoptionsrechts gleichgeschlechtlicher Paare
DiIe Dıfferenzen des Naturrechtsbegriffs in Scho- dıe Konsequenzen des indıvidualistischen VOT dem
lastık OmMas und Neuscholastık SInd scho- sozlalverantwortlichen Ansatz der Menschen-
nungslos offengelegt. Dıe Seinsordnung konkret rechtsbegründung provokatıv zugespıitzt hat. Der
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transzendentalpragmatıschen Dıskursethik anı INCS Sıttengesetz« (Chrıstopher Dawson), eınen Ob-
tto pels erteılt Saberschinsky ıne entschıedene Jektiv gültıgen, Jjeden verpflichtenden ertekata-
Absage. Er welst nach, aSss der Ansatz ‚Wal mıt 10g der ist NIC! her e1In »S upermar| der MoO-
dem riıchtigen Anspruch eiıner Letztbegründung ral« das S1gnum uUuNseTeT Zeıt, aut dem eın jeder sıch
ethıscher Urteı1nle letztlich doch SallZ Se1- ach e1igenem Geschmack edien! FEın Markt, auftf
11C5 Selbstverständnisses selbst metaphysısch be- dem ıne grenzenlose und irgendwıe uch AdUS>-

gründet. Die Übertragung des kantıschen AprıorI1 tauschbare 1e INN- und Werteangeboten
auf angeblıch unhıntergehbare Kommunikatıons- en ist‘? Legt ıne Analyse UNseTET ertever-
bedingungen verare das antısche Verständnıs fassung nahe, VON einem » Werteverftfall« SPIC-
und eılstet keıne Lösung AUS dem Begründungsdi- hen der en WIT vielleicht »T11U1 « mıt einem
lemma. och eınen Schriutt weiıter gedacht, ist quft- » Wertewandel« der eiıner » Werteverschiebung«
STUN| dieser Belege gerade uch en dıskursethi- (un, dıe INan N1IC. zwingend als defizient inter-
schen Schwärmern In der Theologıe eNLZESCNZU- pretieren muss?
halten, ass Apel selbst dem naturalıstıschen Fehl- Diesen und äahnlıchen Fragen wıdmet sıch dıe
chluss unterliegt, WEINN diıeser AUsSs dem apr10r1- vorlıegende »kulturkritische Betrachtung« VON Jo-
schen eın dealer ommunıkatıonsbedingungen ann Baptıst üller. S1ıe erschıen als and der
das Soll der Dıskursrationalıtät ableıtet Im Schlus- »Studıen und exfe ZU1 Erforschung des Konserva-
splädoyer T1 Saberschinsky für ıne Legıtimatıon 1SMUS« des Münchner »Instituts für konservatıve
der Menschenrechte ach dem thomasıschen Ana- Bıldung und Forschung«.
logı1emodell e1ın Auf ıne SOIC gule Begründung Wenngleıch üller selber dıe Werteverfassungcdieser Konsequenz MUuUSstie 111all ange warten. Dıe der modernen Gesellschaft als offensıichtliıch def1-
aufgeze1igte Spannung zwıschen unverrückbaren zıtär beurteıilt, ass doch sowohl Verfechter WI1Ie
Prinzıpilen und Onkrefen Umsetzungen VO  — Men- uch Krıitiker der Wertevertallsthese Wort kom-
schenrechten Oordert ıne bleibende Hınterfragung INC)  = e1 Ist dıe der herangezogenen er!
er Kodifizıerungen UrCe dıe Sozlalethık. Diese und Autoren insbesondere AUs dem ahrhun-
argumentıiert mıt der Vernunft und gründet AUS dert beeiındruckend Insgesamt welst das Lıtera-
chrıistlıcher IC letztlıch im Geheimnıs der otte- turverzeıichnıs mehr als 33() Eınzeltite AUSs
benbildlichkeit.

Menschenrecht gründet In der Menschenwürde.
Der Verfasser versucht zeigen, WIEe In der

Geıistesgeschichte der Neuzeıt der en für denDas sollte jedem Menschen ıllens e1IN- aktuellen Normenpluralısmus (bzw Werterelatı-euchten Dıie Begründung der Ur im Glauben
ist zumındest ıne plausıble Rückführung, dıe 1ImM V1SMUS) ereıte wurde. Die Abkehr VO theo-

11O0O ausgerichteten ıttelalterlıchen erteden-vernünftigen Dıskurs (0)1 verdıient. We1l1  ilschof ken habe wesentliche Ursachen In den neuzeıtlı-nNnion Losinger hat 168 kürzlich 1Im Rahmen des
deutsch-amerıkanıschen Kolloquıi1ums In 1ldbad- hen Strömungen des Nominalısmus, des Huma-

N1SMUS, der Aufklärung und des I ıberalısmus. Daseu bewılesen, als eigene Ansätze ZUT Weıter- sıch und se1ine erte selber autonom bestim-führung der naturrechtlıchen Begründung der Men-
schenrechte Ins eSspräc. brachte DIie Katholische mende Indıviduum, eın unlımıtertes (teılweıse

uch 1L1UT negatıves) Freiıhe1itsverständnıs SOWIE 1neSozlallehre braucht un!| darf sıch miıt ıhren Posıt10-
DE nıcht verstecken. S1e Ist uch ın der pluralen »PrOgTESSIVE« Interpretation des sıch »aufwärts«

entwıckelnden Geschichtsprozesses rücken 11U11 InGesellschaft gul begründet kommunıkabel Das den V ordergrund. Evolutionismus und Soz1laldar-MacC| Mut, auf Basıs der Ergebnisse der vorhliegen-
den Studıe sıch selbst In dıese Dıskussion miıt ANn- WIN1ISMUS, schlıeßlich ber uch Marxısmus und
dersdenkenden einzumıiıschen. Max er würde Natıonalsozialısmus werden als ep1gonale Ausläu-

fer Jjenes neuzeıtlıchen Denkens aufgeze1gt, dasireuen, 111SO mehr all jene, für deren Menschen-
rechte sıch dıe Katholısche Sozlallehre einsetzt sıch adıkal dıe »Okzıdentale Wertetradıiti-
und damıt Uuns alle, dıe WIT Menschen S1Ind. 1{1< wendete

Elmar /NaSS, Aachen e bedient sıch üller 1er WIEe überhaupt
in se1ıner kurzen Abhandlung der Methode der ZUu=
tatıon zahlreicher Quellen. Und ass keinenMüller, Johannes Baptıst. Werteverfassung und
Zwelıftel daran, ass dıe neuzeıtlıche und moderT-Werteverfall FEine kulturkritische etrachtung

(Studien Un exlte ZUF Erforschung des ONSETVA- Entwicklung des Wertebewusstselins für de-
SITU.  1V hält. Die »Kulturrevolution der Neuen Vın-1SMUS), Berlin: Duncker Humblot 2000, Z S

ISBN 5-  528-9, 24 .00 ken« ın den 1970 Jahren sıeht folgerichtig da-
her als 1ıne der vorerst‘? etzten geistig-polıt1-

1bt In uUuNnseceIer Gesellschaft och einen Kon- schen Bewegungen »dıe and das Gebälk
SCI15 ber elementare Tundwerte, SIN »geme1nsa- der klassıschen Werteordnung legten« S 90)


